
Rr 148 Donnerstag de« IS. September 1918 55. Jahrgang

SbMrselnLSrsMNil
Allgemeiner Anzeiger siir Oberursel«.Amgegend- Am«.Berkündigmgs-Vrgan der Stadl Vberurkel

Erschein! Dienstags , Mittwochs, Donnerstags und Samstags . Bezugs-
Preis:  Monatlich. 8V Pfennig frei ins Haus ; durch die Post Vierteljahr- ;
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Der „Oberurseler Bürgerfreund " hat in Oberursel von den hier gelesenen Zeitungen die meisten Abonnenten.

Amtlicher Ceti.
Ausgabe von Lebensmitteln

in der Woche vom 16. bis 22. September 191«.
Es ijekmqen zur Ausgabe : . .

— Margarine : —
80 Gramm auf Abschnitt Nr . 86 der Lebensmittelkarte.

Preis per Pfund M . 2.—.
—- KLse : —

60 Granim auf Absrimitt Nr . 52 der Lebensmittelkarte.
Preis per Pfund 2,50 Mark.

Abhotungstage: Donnerstag , den 19. September «nd Frei¬
tag, den 20. September.

' . O b erurfel (Taunus ), den 13. September 1918.
* _ Der Magistrat : Füll  e r.

Frühkartoffel - Ausgabe.
Freitag , den 20. September, vormittags von 8— 11 Uhr:

Buchstabe C., T.
Freitag , den 20. September, nachmittags von 2— 5 Uhr:

Buchstabe E ., F . '
Samstag , den 21. September, vormittags von 8— 11 Uhr:

Buchstabe G.
Montag , den 23. September, vormittags von 8— 11 Uhr : -

Buchstabe H . 1 bis 100, L-, M.
Montag, den 23. September, nachmittags von 2— 5 Uhr:

' BuchstabeH. 101 bis Schluss, ft ., O ., P ., Q.
Dienstag , den 24. September, vormittags von 8— 11 Uhr:

BuchstabeI ., N., S.
Dienstag , den 24. September, nachmittags von 2—5 Uhr:

-BuchstabeK. 1 bis 130, St ., Sch-, T.
Mittwoch, den 25. September, vormittags von 8- --11 Uhr':

Buchstabe K . 131 bis Schluß , U ., V., W ., Z.
Buchstabe A. —K . erhält 8 Pfund . Schwerarbeiter 9 Pfund.

5 Pfund gehen als Nachlieferung für die 6 . Ausgabe.
Buchstabe L.— Z. erhält 3 Pfund . Schwerarbeiter 4 Pfund.
Für Buchstabe A. —K . werden die Kartoffeln im Eppsteiner

Keller , für Buchstabe 8 .— F . im Keller Best (Städtische Hof-
raite ) ausgegeben.

Bezahlung im Gasthaus „zur Rose."
Preis pro Pfund 11 Pfennig.

Die Kartoffeln können nur in den: Keller abgehoü werden,
der für den betreffenden Buchstaben bestimmt isi.-

O b e r u r s e l (Taunus ), den 17. September 1918.
_ _ Der Magistrat.

K i nd « r - N ah r u n g.
Die im Jahre 1918 , 1917 und 1916 in der Zeit vorn

1. September bis 31. Dezember geborenen Kinder , erhalten am
Samstag , den 21. September, vormittags 8— 11 Uhr im
Lebensmittelbüro , Ziinmer Nr . 4:

^ Pfund Gries ü 32 Pfg . per Pfund.
Dbern r̂fel (Taunus ), den 17. September 1918.

_ *_ Der Magistrat.
Für das Einernten der städtischen Edelkastanien wird

eiirc Sammlerin gesucht.
Bieldungen hierzu sind bis spätestens Freitag , den 28.

September ans Stadthaus , Zimmer Nr . 8, anzubringen.
O b e r u r s e l '(Taunus ), den 18 . September 1918.

_ Her Magistrat : Füller.
Gesunden: 2 kleine Geldbeträge.
Verloren : 2 Portemonnaie mit größeren Geldbeträgen.

1 silberne Damennhr mit Goldraitd , 1 Kinderbrille.
Oberursel (Taunus ), den 18. September 1918.

_ !__ <_Pottzelvermnttung.
Städtische Schuhwerk st ätte.

Zum sofortigen Eintritt suchen wir einen tüchtigen
Schuhmacher . Solche , die auf Maschinenarbeit eingeübt
sind , werden bevorzugt . Hilfsdienstpflichtige , A .-B .- und
G .-P .-H.-Leuie wollen sich bei dent Unterzeichneten städtischen
Schuhmachermeister melden.

Ob er ursel (Taunus ), den 16. September 1918.
_ I . A .: Steinbach.

Städtische Reparaturwerkstätte.
Wegen Arbeitsüberhäufung auch nächsten' Montag keine

Schichannahme.
Ob er ursel (Taunus ), den 17. September 1818.

_I . A -: Steinbach.
Wandergcwerbescheine  bettestend.

Ale diejenigen Personen , welche im Laufe des Jahres 1919
den (Gewerbebetrieb im Umherziehen ausüben tvollen , lverden
hierntit ausgefordert , ihre Anträge auf Erieilnng des Wander¬
gewerbescheines alsbald spätestens aber bis zum 15. Oktober
dieses Jahres bei der Stenerverwaltung (int RatSkellergebände
1. Stock) zu stellen.

f ) fcI r it r j e I (T «um «s ), d»n 1-7 . Geptemder V811.
Der Magistrat.

Der Krieg.
Der deutsche Coac ^ cridit.

Großer Hauptquartier,  18 . September . (W. T . B.
Amtlich. »

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Bei Apern wurden Vorstöße, beiderseits des La Bassäe -Katialr
mehrsach wiederholte Teilangrifsc des Gogners abgewiesen.

Heeresgruppe Generaloberst ». Boehn.
Versuche des Feindes , sich nördlich vorn Holnon -Walde au

unsere Linien heranznarbeiten, sowie Teilangrisse gegen Holnon
und Essigny -le-Grand scheitetteu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zwischen Aileite und Aisne setzte der Franzose seine Angriffe

fort . Am Vormittage stieß er zwischen Bauraillon und Allemant,
am Nachmittage nach stärkstem Feuer aus der ganzen Front mit
starken Kräften vor. Der Feind , der zunächst anf Pinon und süd¬
lich der Straße Lassanx- Chavignon in unsere Linien eindrang,
wurde im Gegenstoß wieder zuriickqeworsen. Die gegen die übrige
Front gerichteten Angriffe scheiterten vor unseren Linien.

Heeresgruppe Gallwitz.
Keine besondere Gefechtstätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Kleinere Erkundungsgesechte an der lothringischen Front «nd

in den Vogesen.
Makedonischer Kriegsschauplatz.

Oestlich der Tscherna stehen die Bulgaren seit dem 15. Sep¬
tember im Kampf mit Franzosen, Serben und Griechen. Zur Ab¬
wehr dos Feindes sind auch deutsche Bataillone eingesetzt worden.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Die Kämpfe vo« 17. September.
Berlin , 18. September . .(W. D B . Nichtamtlich .) Die fortge¬

setzten englischen Mißerfolge an der Cambraifront von Moeuvres
bis Epehy führten nur zu einer vorläufigen Einstellung der eng¬
lischen Angriffe. Nach einer Pause von zwei Tagen setzte am 18.
September ein neuer großer Angriff von Havrincoun bis Kolnon
ein. Tie Hartnäckigkeit, mit welcher die Engländer hier tntftter
wieder, angreifen, erklärt sich, ganz abgesehen von Fuchs strategi¬
schen Plänen , die nach immer auf einen Durchbruch zwischen Cam-

> brai und St . Quentin ^abzuzielen scheinen, aus der Tatsache, daß
l die Deutschen vor der Siegfriedstellung überall noch die ehemaligen
i englischen Stellungen halten, sodaß die Engländer aenütigt sind, sich
, im Feuer ' der deutschen Artillerie in dem verwüsteten , von allen
; Hilfsmitteln entblößten Gelände netze Ausgangsstellmtgen zu schaf¬

fen, falls es ihnen nicht gelingt, sich in den Besitz ihrer -alten Stel¬
lungen zu setzen. Die gleichen Erwägungen mügen zu der illeuauf-
uahwe der̂ Angriffe im Abfchniite von St . Ouentin geführt haben.
Am l7. September setzte um ö.30 Uhr vormittags zwischen dem
Omignonbach und der Somme starkes Feuer ein, dem heftige An¬
grifse beiderseits von Holnon folgten, die im Gegenstoß züriickge-
worfen wurden . Gefangene wurden eingebracht. Desgleichen schei¬
terten weitere Angriffe tun 9.30 Uhr südlich Holnon , sowie am
Nachmittage nördlich des Holnon-Waldes, bei denen ein vorgehendes
feindliches Bataillon durch zusammengefaßtes Feuer in seine Aus¬
gangsstellung zurückgetriebenwurde, und ebenso Vorstöße gegen
Essigny-le-Grand.

"Die französischen Angriffe zwischen Aileite und Aisne dauern
an . Nachdem am Vormittage des 17. September alle Versuche der
Franzosen gescheitert waren, die zwei Tage vorher unter schwersten
Opfern erzielte Einbuchtung in die deutsche Front bei Allement zu
verbreitern , gingen die Franzosen am Nachmittage mit frischen
Kräften unter dem Einsatz von Tanks auf der ganzen Front zun,
Angriff vor. Anfänglich gewannen die Franzosen in Richtung auf
Pinon Raunt , wurden aber im Gegenstoß wieder zurückgeworfen.
Deutsche Feldbatterien fuhren »ffen auf, , setzten zahlreiche Tanks
außer Gefecht nstd zwangen in, .Verein mit Maschinengewehren der
JnfaMlie die französischen Sturmwellen zur Umkehr. Zwischen
Maas und Mosel fühlen sich die Amerikaner trotz aller großspreche¬
rischen Behauptungen über die Fortsetzung ihres Vormarsches und
die noch zu erwartenden großen Ereignisse nur vorsichtig an die
neuen deutschen Stellungen heran. Die verhältnismäßige Ruhe
hier, ivie an den übrigen Frottien, darf jedoch nicht darüber -hinweg-
täuschcn. daß die gesamte Westfront nach wie vor unter Hochspan¬
nung sieht.

An das deutsche Heer!
(ß) GeneralfcldmarschallHinhenb,,rg hat an das Feldheer deit

nachstehenden Erlaß gerichtet: Tie österreichisch-ungarische Regie-
tung hat allen Kriegführenden vorgcschlagen, zur Herbeiführung
des Friedens zu unverbindlichenBesprechungen in einem neutralen
Lande Vertreter zu entsenden. Die .Ktiegshandlung soll dadurch
nicht unterbrochen werden. Tie Bereitschaft zum Frieden wider¬
spricht nicht dem Geiste, in dem wir den Kampf für unsere Heimat
führen. Schon im Dezember 1916 hat der Kaiser, unser oberster
Kriegsherr , mit seinen Verbündeten den Feinden deu Frieden an-
geboten. Mehrfach hat seitdem die deutsche Regierung ihre Frie¬
den sberciffchaft bekundet. Die Antwort aus dem feindlichen Lager
war Spott und Hohn. Die feindlichen Regierungen peitschten ihre
Völker und Heere weiter auf zum Vernickstungskampf gegen Deuisch-
lattd. Se führten wir unseren Vertcidigmigskampf weiter . Unser
Verbündeter bat nun den neuen Vorschlag gemacht, in Bespre¬
chungen eittzuirelen Ter Kampf soll dadurch aber nicht unicr-
brvcheN werden. Für das Heer gilt es also, weiter zu kämpfen.
Das deutsche Heer, das nach vier siegreichen Kriegsjahren prachtvoll
die Heimat schirmt, muß unsere Unbesiegbarkeitdem Feind bewei¬
sen, Nur hierdurch tragen wir dazu bei, daß der feindliche Ber-
nichtungswillc gebrochen wird. Kämpfend haben wir abzuwartvn,
ob der Feind es ehrlich meint, und er diesmal zu Friedensverhand-
lunaen bereit ist oder ob er wieder den Frieden mit uns zuräck-
weist und »vir ihn mit Bedingungen erkaufen fallen , die unser »«
Volkes Hnkunsi vernicht« .

Der Hauptkriegshetzer Rußlands,
Suchomlinsw , erschossen.

; Gens, 19 . September . lPrid .-Tel.» „Petit Journal " veröffenl-
! Nt eine Petersburger Nachricht, wonach der frühere Knegsrnmister,
i tsmhomlinow, der Hauptkriegsbetzer in Rußland , der das Russische
l Reich in den Krieg getrieben bat, in den ersten Septcmber -Tägen
j wegen Teilnahme an der letzten Verschwörung erschossen wurde.

Letzte Aielüungen.
Berlin,  19 . September. (Pnv .-Tel .) Die österreichisch-

- ungarische Friedensnote hat bisher im ' feindlichen Ausland eine
Behandlung erfahren, anf Grund deren die „Germania " sagt : Es
sind gar keine Aussichten vorhanden, daß die von Burian vorge¬
schlagene Aussprache zwischen den kriegführenden Mächten erfolgen
wird . Als unmittelbares Ergebnis bliebe dann die Feststellung
übrig , daß unter den gegenwärtige « Verhältnissen noch immer
nicht über den Frieden verhandelt werden kann. Wenn Wiener
Blätter betonen, ein Erfolg sei aus alle Fälle sicher, nämlich der.
da»; die feindlichen Regierungen vor ihren Völkern die Verantwor¬
tung für die Zurückweisung übernehmen, so könnte man über den
Wert dieser Wirkung eine andere Auffassung haben. Bei der gegen
die Mittelmächte und besonders gegen Deutschland geschürten Er¬
bitterung würden die Herren Wilson, Lloyd ' George und Clemen-
ceau es eher als besonderes Verdienst betrachten, die Friedensnote
abzuweiscn und es werde ihnen von der überwiecsende» Mehrheit
der feindlichen Blätter zweifellos auch als Verdienst angerechnet.
Nebenbei bemerkt die „Germania " noch, daß die Note vorher in
Prrlrn bekannt gewesen sei, man habe hier aber die Verantwortung
sur enrzelne Formulierungen nicht übernehmen können und die
Wiener Regierung allein Vorgehen lassen.

Lokales.
tj ” Auszeichnung . Mir dem Eisernen Kveuz 2.  Klasse ivur-

Oen ausgezeichnet 0er Sanitätssergeant Ernst Schneider , Stadt-
assistent nnd der Glssermeister Martin Bernhard von hier.

— * Witterung und Ernte . Das Wetter hat sich leider,
auch in der letzten Woche nicht lveiter gebessert. Wenir es
auch gelegemlich sonnige Stundest gab — ohne daß im übri¬
gen die Wärme über ein rechi spätherbstliches Maß stieg —
und wenn auch ferner meist ziemlich,heftige Winde wehten,
so verging doch kein Tag ohne größere Regengüsse und auch
die Berichte aus dem Reiche lauten nicht wesentlich anders,
unter diesen Umständen ist natürlich an eine Abnahme der
im Boden befindlichen Näss> nicht zu denken, diese dürfte im
Gegenteil, und nicht nur auf schweren Böden, weiter zuge¬
nommen haben rmd das ist namentlich für die kurz vor der

! Ernte stehenden Kartoffeln wenig günstig. Für ein Urteil
i uk.ev  die zu erwartenden Akengen ist es natürlich rioch viel zu
i ft nh, unzlveifelhaft aber inuß die Haltbarkeit der Frucht unter

dem stebermaß von Feuchtigkeit leiden. Tritt in den nächsten
Tagen ein völliger Wetterumschlag eilt, dann könnte diese
Meinung sich natürlich als falsch erweisen, sonst aber wird
die Einmietung der Kartoffeln diesesmal ganz besonderer
Sorgfalt lwdürsem Daß das Wetter auch für die Nachtrock-
"""g ^ Brotgetreides höchst ungünstig ist, versteht sich von
lelbsi, von den M Zeit wieder ziemlich beträchtlichen Lüfe-
rnngen ist denn auch ein großer Teil noch recht feucht.
- 77 ü̂ntoffellagerung . Die Zeit der KartoffeleinkeLernn«
sieht lviedei vor der Tür , sie sollte aber nur dort erfolgen,

e g ^ igneienRäume zur guten Unterbringung der
Karlosseln vorhanden sind. In vielen Landesteilen ist man

^ gewohnt, den ganzen Winterkartoffelvorrat schon
i i Herbst einzukaufen und ist auch darauf eingerichtet . In
den Motzstadten ist das aber vielfach nicht der Fall . Gerade
hier mtitz man daher der Kartoffelpslege ganz bessndere Auf-
merksamkett widmen . — Die häufig gehöüe Befürchtung ^ daß
dw Kartosteln m diesem Jahre infolge der vielen Regenfäkle
wenig haltbar seien, entbehrt zunächst der Begründung . Die
Einwirkung der Witterung auf die Haltbarkeit der Kartoffeln
ist noch nicht genilgend erforscht. Jedenfalls haben wir
feuctsie ^xahre gehabt, in denerl die Kartoffel sich doch recht
gut hielt. Auch im vergangenen Jahr befürchtete man allge-
inem eme geringe Widerstandsfähigkeit der Knollen , und doch
haben sich die Bestände im allgemeinen gut gehalten . Gs
srrri °keine  Veranlassung vor , mit besondere«
wcitztrauen an die Wiitteraufbewahrung heranzuqehen . —
Fur ^ die Benrieilung der Haltbarkeit der Kartoffel spielt auch
ie Sorte eine Rolle Nicht alle Sorten eignen sich für lange

lî erung . Weiche Sorten , wie Imperator , Up to date nnd
ähnliche verbrauche man daher zuerst . Auch bei den jetzt im
Dep ember ausgemachten Kartoffeln bedarf es einer gewissen
Vorsicht, da nicht alle Kartoffelsorten schon im Septemb «r
reisen , soweit die setzt gekailftei, Kartoffeln schmierig nnd n« tz

sind, wird man gut daran tun , sie nicht allzu lange ligern
?" 7 - Die besten Bedingungen für die Kartoffel-
!Z ^ ng bieten die Keller. Vielfach werden sie aber- auch auf
7 ? " fldagett inerben müssen, da nicht alle Hanshaltnilgen
,i  verfügen . Die beste Lagertemperatur ist

Seau"u,t- Keller, die sich nicht so weit abkühlen
StLI * ^ a8mn l ungeeignet, >. die Karwffck.,
sehr tot» j» fallen degnnwn. die.MrnwffGnW»»ft mW



1

Nr . m. ^berurseler vürgersreund"
ertragen , ist bekannt. Böden sind daher weniger als Keller
zur AufbewahrljNg geeignet; wo sie dennoch benutzt werden
müssen, wird man gut tun , die Kartoffeln bei Frostgefahr,
aber auch nur dann, mit Tüchern gut einzudecken. — Einer
der häufigsten Fehler ist eine zu hohe Schichtung, welche das
Faulen sehr begünstigt und die Kontrolle erschwert. Eine
Schütthöhe von 8b Zentimeter sollte nicht überschritten wer¬
den; bei größeren Mengen ist dabei ein Gang freizuhalten
und kleine Durchzugskanäle anzubringen. Besteht der Raum
aus Zement , so legt man noch einen Lattenrost unter , damit
unter -den Kartoffeln Durchzug stattfindet. Die Bestände
müssen dann dauernd unter Aufsicht bleiben und etwa alle
zwei Wochen neu verlesen werden, damit die faulen Kartoffeln,
von denen sich die Fäulnis sehr schitell verbreitet, sofort ent¬
fernt werden. Aufbewahrung in Säcken und geschlossenen
Kisten ist gaiiz zu verwerfen, da die Kartoffeln hier sehr schnell
faulen. Dagegen haben sich in den letzten Jahren die soge¬
nannten Kartoffelkisten wohl bewährt; sie sind allerdings
reichlich teuer, man kann sich geeignete Kisten aber auch selber
Herstellen und es wäre jetzt oie Zeit, in dieser Beziehung vor¬
zusorgen, wie überhaupt den Keller für die Aufnahme der
Kartoffeln in Ordnung zu hängen . Eine gute Anleitung für
diese Kartoffelpflege gibt auch die vom Kriegsernährungsamt
herausgegebene kleine Schrift von Geheimrat Appel „Die
Kartoffellagerlntg", die im Verlage von Reimar Hobbing,
Berlin SW . 6) , Grpßbeerenstraßc Nr . 17, erschienen ist.

—* Herein zur Förderung des Arbeiter-Wohnungswesens.
)n einer am Samstag in der Aula der Frankfurter Univer¬
sität stattgeftlndenen Versammlung, der u. a. auch mehrere
Regiernngsvertreter beiwohnten, sprach Herr Landrat Klauser
von Höchst über die Frage : „Welche Aufgaben ergeben sich
für die Kreis- und Gemeindeverivaltungen aus dem preußi¬
schen̂ Wohmmgsgesetz für die nächste Zukunft ?" Er bezog
sich nt, seinen Darlegungen vornehmlich auf die kleineren Ge-
meiuden tmd Gcmeindebezirke, für die in erster Linie der
Klein- und Akitlcswohnungsbau in Frage komme. Träger des
geschaffeiten Gesetzes würden die Gemeinden sein und nach
den jetzt feftgelegten Intentionen würde auf Jahre hinaus
die gemeinnützige Wohnungserstellung im Vordergrund stehen,
während der private Wohnungsbau nicht mehr in Betracht
gezogen werdeit könne. Der Wohnungszählung solle mehr
Aufmerksamkeit gewidmet werden. Die Kriegsgettauten wür¬
den nach Abschluß des Krieges den Wohnungsmarkt in den
Gemeinden stchck in Anspruch nehmen. Den Gemeinden er¬
wachse die Pflicht, den Wohnungsbedarf zu sondieren und je
nach dem Bedarf mit Hilfe von Baugenossenschaften und
Bauvereinen neue Wohnungen zu erstellen. Bei der Zuwei¬
sung von Reichs- und Staatsmitteln kämen nach den festge¬
legten Richtlinien in elfter Linie die provinzielle Siedelungs-
gesellschaft in Betracht, die ihrerseits wieder die örtlichen ge¬
meinnützigen Gesellschaftenfinanziell zu dotieren hätte. Bei
der Bodenbeschafsungsollte neben der Enteignung auch die
gesetzliche Möglichkeit der Um- oder Eingmeindung ins Auge
gefaßt werden. Wenn der Staat jetzt in der Verbilligung des
Battgeländes ein gewichtiges Moment bei der Wohnungser¬
stellung erblicke, dann müsse er seinerseits beim Verkauf staat¬
lichen Geländes mit gutem Beispiel vorangehen. Das Zer¬
legen von größeren Wohmingen in kleinere sei den Gemein¬
den im Hiitblick auf die erheblichen Kosten ebsnsowenig zu
empfehlen, wie die Dach- und Kellerwohnungen oder Not-
paracken. Die Wohnungsmättgel müßten angesichts der
Knappheit vorefft zurückgestelltwerden. Der An- und Ab-
meldezwang für Wohnungen sollte in den Gemeinden als
datternde Einrichtung ins Leben gerufen und Erleichterungen
bei der Bebauung ,selbst zttgestanden werden. Eine zielbetvitßlc
Förderttng der Wohnungspflege werde oberste Pflicht der Ge¬
meinden sein. Dem beifällig artfgenommenen Referat folgte
eine rege Aussprache. Der Verein führt für die Folge den
Namen : „Hessen- Nasscmischer Verein fiir das Kleinwoh¬
nungswesen."

# Mit der Verhaftung der Einbrechcrgesellschast am letzten
Sonntag in Bockenheim hat, wie die „Kleine Presse" be¬
richtet, die Frankfurter Kriminalpolizei einen Fang gemacht,
wie er seil langer Zeit nicht dagewesen ist. Auf das . Konto
der Gesellschaft kommen, an den aufgeftmdenen Riesenlagern
von Diebsgut gemessen, wahrscheinlich ungezählte Einbrüche
in Frankfurt a. M . ttnd Umgebung. Der Höchster Uhren-

Donmrswg , den 19. September 1918.
ökebstahl vor einer Woche fit allein ihr Werk und brachte den
Stein auch ins Rollen. Schon am Donnerstag wurde in
Kassel ein Uhrmacher verhaftet, der eine -Anzahl Höchster
Uhren gehehlt hatte. Als Verkäufer ermittelte man einen
gewissen Künstler aus Bockenheim. Dieser wurde Sonntag
früh in seiner Frankfurter Wohnung, Markgrafenstraße- 1,
verhaftet und verriet dann seine Genossen. Bis jetzt sind ver¬
haftet Künstler und Frau , Wlh . Heckmann uttd Frag aus
Rödelheim, Maler . Euch Buchhölz, Hombttrger Straße 25
und ein gewisser Viktor Bauer aus Nied. Letzterer war der
Leiter der Bande und Hauptakteur bei Einbrüchen. Auch der
Höchster Einbruch wurde von ihm taktisch geleitet und Prak¬
tisch durchgeführt. Aus den Wohnungen von Buchholz, Heck¬
mann und Künstler hat die Polizei solche gewaltigen Mengen
gestohlener Kleider, Wäschestücke, Tuchstoffe usw. geholt, daß
es bis heute noch nicht möglich war, eine Uebersichi davon zu
gewinnen. Aus sämtlichen Wäschestücken sind natürlich die
Monogramme herausgeschnitten. Ein Verzeichnis der Sachen
wird in den nächsten Tagen von der Polizei veröffentlicht.
Alle Verhafteten waren bis vor etwa drei Monaten noch arnr
wie Hiob und hatten iticht einmal feste Wohnuttgen. Heute
verfügen sie dank der „Erträgnisse" aus ihren Raubzügen
über Drei - beziv. Bier-Zimmerwohmmgen, die mit elegan¬
ten Möbeln ausgestattet sind. Die Lctlte ffihrten ein förm¬
liches Luxusleben.

Vermachtes.
—* Laubholzmehl im Brot . Ein entlassener Lehrbube des

Bäckermeisters Ott in Wiesbaden verriet, daß sein Meister
Laubholzmehl in den Brotteig verarbeitete. Die Beschuldig
gung erwies sich als richtig, denn das Brot enthielt bei der
amtlichen Untersuchung tatsächlich 10—20 Prozent des ab¬
solut unverdaulichen Mehles . Das Wiesbadener Schöffen¬
gericht erkanme gegen O. auf eine Geldstrafe von 500 Mark.

—* Arme Raucher. Die monatelang vorbereitete Wieder¬
aufnahme der holländischen Zigarrenattsfuhr scheiterte int,
letzten Augenblick cm einer Meinungsverschiedenheit über die
mittisteriellen Befugnisse.

# Wo kommt die Butter hin? Der „Schlesischen Zeitung"
wird geschrieben: In einer oberschlesischenStadt bestehen viel¬
leicht 20— 25 geheime Seifenfabriken. Jede bezieht wöchent¬
lich 2—3 Zentner Butter zur Verarbeitung, macht etwa
40—50 Zentner in der Woche oder 200 Zentner im Monat.
Also 200 Zentner Butter werden moitatlich in einer Stadt
zu minderwertiger, ja gesundheitsschädlicher Seife verarbeitet.
Aber das Geschäft ist gewiimbriirgend. An dem einen Zent¬
ner Butter für 1500 Mark werden 5000 Mark verdient. Das
Geschäft lohnt sich, mögen dabei auch Pvlksernährijmg ttnd
Volksgesundheit in die Brüche gehen.

# Der Kontrolleur mit dem Wien Appetit. In einer Wirt¬
schaft in der Nähe des Bahnhofs Saulgau kehrte ein Mann
ein. Als er sah, daß ein anwesender Gast ein Stückchen Schin-
kenwurst verzehrte, fragte er die Wirtin , ob er auch eine Por¬
tion erhalten könne, worauf ihm die Frau ihr letztes Stückchen
Wurst verabfolgte. Er ließ sich diese gut schmecken, „vergaß"
aber, der Wirtin eine Fleischkarte zu. geben, und die Wirtin
unterließ es, eine solche zu verlangen. Der Mann ging hier¬
auf in die nahegelegenen zwei Wittschaften, wo er gleichfalls
ohne Fleischkarte je eine Portion Fleisch verzehrte. Den
Schluß machte die vierte Wirtschaft, wo er sich eine Portion
Hammelbraten wiederum vhtte Fleischkarle, sehr gut- schmecken
ließ. Nach diesen vier Mahlzeiten erstattete er Anzeige bei der
Behörde. Den Wirten ging nunmehr eine Verwarnung zu.
Der .Herr Kontrolleur der Fleischversorgungsstelle hat in der
gegenwärtigen fleischarmen Zeit einen sebr nahrhaften Posten , .
jedenfalls aber auch einen guten Magen . Mägen anderer ■
Sterblicher, die nicht so angenehntc Posten bekleiden, würden
heutzutage nach dem Genuß von vier Fleischmahlzeiten hinter¬
einander sicherlich revolutionieren.

# = Anschlag auf eine Eisenbahnbrücke. Auf die Eisenbahn-
brücke in Bimsweiler bei Saarbrücken wurde am Samstag
am Hellen Tage ein Anschlag verübt. Ein Unbekannter wurde
vom Brückenwärter dabei ertappt, als er an einem Brücken¬
pfeiler meißelte. Der Unbekannte ging flüchtig, wobei er auf
den ihn verfolgenden Brückenwärter zwei scharfe Schüsse aus
einem Revolver abgäb, ohne zu tteffen. Den: Unbekannten
gelang es, zu flüchten. Er war ungefähr 1,80 Meter groß,

trug Hellen Anzug, gelbe Stiefel , steifen Hut und führte eine
gelbe Tasche mit sich. Die Eiienbahnverwaltung hat eine Be¬
lohnung von 1000 'Mark auf die Ergreisting des Täters aus¬
gesetzt.

Aue Ratz ttt*& ftm.
Crvnberg. Wie aus Frankfurt a. M . gemeldet wird, haben

die zuständigen Ausschüsse der dortigen Stadtverordneten-
Bersammlung einsttmmig sich gegen den Verkauf des Schaf¬
hofs an die Dadt Crvnberg ausgesprochen. Voraussichtlich
dürfte das Hospital zum Heiligen Geist das Gut erwerben.

Butzbach. Die elfjährige Tochter des Landwirts Busse
wurde in Hillense von einen Bienenschwarm überfallen und
derart arg zugerichtet, daß das Mädchen kurz darauf starb.

Wiesbaden. Ein grober Unfug wurde dieser Tage in eitlem
hiesigen größeren Wirtslokal dadurch verübt, daß einer der
Gäste ein Fläschchen mit Reizgas öffnete, wodurch die Gäste
gezwungen wurden, in das Freie zu flüchten. Dieses Gas
bewirkt vornehmlich ein starkes Tränen der Augen, ttnter dem
die davon Betroffenen noch lange nachher zu' leiden hatten.
Es wird vermutet, daß ein Fabrik- oder Tepotarbeiter den Un-
fug getrieben hat , da das Gas nur siir Heereszwecke verwen¬
det wird und sonst nicht erhältlich ist.

Grüuberg (Hessen). Der Hofgiitpächler P . vom nahen
Warthof wurde wegen Beiseiteschaffungvon Y4 Zentnern
Gerste und 4 Zenmern Weizen vom hiesigen Schöffengericht
mit 3000 Mark bezw. 300 Tagen Gefängtris bestraft. Seine
bei der höheren Instanz eingelegte Berufung wurde von der
Gießener Strafkammer kostenpflichtig abgewiesen. Das bei
ihm VorgefundeneGetreide verfiel der Beschlagnahme.

M .-Gladbach. (Die Beerdigung der Opfer des Eisenbahn¬
unglücks bei Schneidemühl.) Atn Montag fand hier die Be¬
erdigung der Opfer des Eisenbahnunglücks bei Schneidemühl
statt. Nach dent Seelenamt fiir die katholischen Kiitder hielt
Kardinal Dr . v . Hartmann atts Köln, der nebst zwei Dom¬
kapitularen erschienen war, eine ergreifende Ansprache alt die
versammelte Trauergemeinde.^ Danach ordnete sich der end¬
lose Leichenzug, in dem die Särge mit den Kittdern auf
Militärkraftwagen zti je sechs gefahren wtirden. Die Straßen
von: Rathaus au bis zum städtischen Friedhof waren mit
Zehntausenden von Menschen aus der Stadt und der ganzen
Umgebung dichtbesetzt. Im Träuerzuge waren neben dem
Oberbürgermeister und der städtischen Verwaltung, den Bei¬
geordneten trud StadtverordnetenVertreter der Eisenbahnbehör¬
den. der Polizeibehörden, der benachbarten Kreise und Städte,
der Handelskammer usw. zu Mmerken. Auf dent' Friedhof
hielten ein evangelischer ttnd ein katholischer Pfarrer An¬
sprachen, woraus die gewaltige Trauerkuitdgebtlng mit Kir¬
chenchören schloß. , -

Aus der Eifel. Von eiitem seltenen Fatrg wird aus Pütz¬
born bei Daun berichtet: In einer Wildschweinfalle wurden
nicht weniger als siebzehn junge Wildschweine im Alter von
einem Jahre gefangen.

Stuttgart . Die Zerstörung eines Privathauses durch eine
englische Fliegerbombe bei dem Angriff vom Sonntag vor¬
mittag hat leider mehr Opfer gefordert, als bis Sonntag
Abend bekannt geworden war. Bei den Abräumungsarbeiten
sind noch fünf weitere Tote geborgen worden. Zwei von den
Schwerverletzten sind im Spital ' gestorben. Zwei Personen
werdon vermißt.

Vermischte wel - ungen.
Berlin,  19 . September. (W. T. B.) Dem Reichstag ist ei»

Entwurf über die Arbeitszeit in Backereien und Konditoreien zuge¬
gangen. Rach Paragraph t des Gesetzes müssen in allen gewerb¬
lichen Bäckereien und Konditoreien an den Werktagen alle Arbeiten
mindestens von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens vollständig ruhen.

Berlin,  19 . September. lW. T. B.) Der „Reichsanzeiger"
verössentlicht eine Verordnung über die Preise von Margarine und
eine Bekanntmachung über Höchstpreise für Soda , sowie Bericht
tigungen und Nachträge zum Verzeichnis der anerkannten Absaatrn
im „Deutschen Reichsanzeiger" Rr . 194 vo.u 17. August 1918.

Hamburg.  iS . September. (W. T. B .l Ais den Geschäfts¬
räumen der Commerz- und Diskontobank sind ans bisher unbe¬
kannte Weise 138 üüv Mark in Kriegsanleihe entwendet worden.
Ueber den Täter und über den Verbleib der Papiere war noch nichts
zu ermitteln.

Berantwortltcher Schriftleiter : Heinrich « erlevach.
Druck und Verlas von Heinrich Berledachi«  Oberursel

Rackows
Kaufmännische Privatschule.

841 (Hermann E . Ackenhausen)
121 geil 121. Frankfurt » . M Tel Römer 4252.

Halbjahres mrd Jahreskurse
geschlossen durchgeführt für Herreit und Damen zur gründ-

tichen Vorbereitung fiir den
kaufmännischen Beruf.

Unterricht in Buchführung , Rechnen. Korrespondenz,
Wechsel-, Scheck- und Bankverkehr , Schönschnellschrelben,
Stenographie , Maschinenschreiben re. in Nachmittags - und
Abendkursen . Beginn jederzeit. Ausführl . Lehrpläne gratis

Kräftige G

Taglöhner
§T  per sofort gesucht.
Uischirelisckttt Sumer! >§.,

Oberursel (Taunus ). 2268 ®

Ausschuß für Kriegshilfe.
Fürsorge für die verwundeten.

Sendungen von Liebesgaben an die Truppen im Felde.
Unterstützung der Familien der Kriegstellnehmer.

Geschäfts st eile:
Taunussttaße im Volksschulgebäude.

G e ö f f n et : täglich von 10— 12fä  Uhr (Donnerstags
und Samstags nur für die Ausgabe der Karten der

Kriegsküche).
Sprechstunde:  Taunusstraße 1t.

Dienstags von 5— 7 Uhr.
N 8 hstube: Liebsiauenftratze im Erdgeschoß der

Oberrealschule.
Donnerstags vormittags von 8—11 Uhr und nachmittags

von 2—4 Uhr.
Ausgabe von Arbeit im Nahen, Flicken und Stricken.

Dörranstalt für Obst und Gerniis-, Austrahe Nr. 20.
Vorherige Anmeldungen und Auskunft bei Fra « Hemrich,

Austratze Nr. 8._ - ■ _
Vaterländischer Frauenverein.

Zweig - Verein Oberursel.
SLugliugsberatungs stunde:

Montags von 4 bis 6 Uhr im Lyzeum
Sprechstunde  der Vorsitzenden, Taunusstraße Nr . 18:

nur  Montags von 5—7 Uhr.
Sprechstunde der Säuglingsschwester:

Mittwochs von 11— 12 Uhr,
FroitagS von S—7 Uhr im Büro der Kriegs», . ,. (Volwfchnle,

Launnsstraße .l

Zuverlässiges gesetztes

Mädchen
als Alleinmädchen in kleinen
besseren Haushalt bei gutem
Lohn baldigst gesucht.
Schristl .Angebote unter 2234
an den Verlag erbeten.

Sauberes , fleißiges , nicht zu jung.

in befferem Haushalt als Allein¬
mädchen gesucht . Nur solche,
welche auf dauernde Stelle rech¬
nen, wollen sich melden. Ange¬
bote unter 2210 an den Verlag.

Suche zu ka « fe«

Drahtgeflecht
siir Hühnerlauf und ein

Hühuerhairs
Angebote unter 1289 an  d . Exp.

Brautleute suche « schöne

2 ZiMkk-Wrhmz
Angebote unter 2285 an den

Verlag.

Stroh
JT zu kaufe « gesucht ' MU
2292 Feldbrrgstr . 19 p.

AMs Hrikflnl>
Gilbermünzen verloren.

Abzugeben gegen gute Belohnung
2290) Hospitalgasse 7.

Ein Acker
und eine Wiese

z« pachte « gesucht . 2172
Näheres Austratze 20.

1—2 Aecker
and eine Wiese
— zu pachte « gesucht . —

2292) Felvbergstratze 10  p.

Eil«». AimWMel
wie Gewürze. Essig,

Pergament -Papier usw.
bietet an 1989

Drogevhandlung
Eberh. Burkard.
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